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Weihnachten 1888.
Nun grüß '

dich Gott im Festgepränge,
Christbaumdurchglänztes deutsches Reich!
Vorbei die düst'ren Trauerklänge
Für deine Kaiser , totenbleich!
Vorbei das sorgentrübe Bangen,
Weil schwarz der Zukunft Firmament —
Wo wär' die Hoffnung florbehangen,
Wenn lichterhell der Christbaum brennt!

Den Arm , mein Freund , und laß uns gehen
Entlang der Straßen Heller Pracht.
O Weihnachtsjubel , himmlisch Wehen
In solcher glückdurchlachten Nacht!
Rings frischerblühte Festesfreuden,
In allen Fenstern gold 'ner Schein,
Und feierliches Glockenläuten
Will Herd und Saal und Kammer weih 'n-

Und doch — bei all' dem frohen Reigen,
Bei all ' dem Hellen Lichterschein,
Wo Augen glänzen, Sorgen schweigen —
Wie manches Menschenkind allein!
Durch seine Brust fliegt schmerzlich Beben
Und schlägt so mächtig heimatwärts —
Was ihm das Weihnachtsfest gegeben?
Ein trauernd , schwerverwundet Herz.

Ihm blüh 'n der Jugend Tanzgefilde
Im goldenen Erinnern auf
Und zieh'n mit manchem teuren Bilde
Gar wehmutsüß und lind herauf.
Ach , tausend Dank, ihr Lieben, Guten,
Ob fern ihr seid, ob längst schon tot,
Der Schmerz, mag er auch fürder bluten,
Es strahlt ins Herz ein Morgenrot. —

O Weihnachtszauber ! Himmlisch Freuen,
Das heute über'm Erdball fliegt,
Als sollte alles sich erneuen,
Was stumm und stumpf danieder liegt.
Du seel'ges Fest, so glückesprächtig,
Das jede Brust erhebend schwellt,
Du wehst , so warm und schöpfungsmächtig.
Als Odem Gottes durch die Welt!

Amtliches.
Uebertragen wurde die erledigte Pfarrei Enzthal-

Enzklösterle dem Stadtvikar Karl Miller in Reutlingen.

^ Weihuachtsfest uud Jahreswende.
Das fröhliche , seelige, gnadenbringendeWeih-

nachtsfest gebietet — in den deutschen Gauen
wenigstens — der politischen und geschäftlichen
Alltagshast einen kurzen Halt. Wenige Tage
fehlen noch bis zur Jahreswende, an der sich
der Blick prüfend nach rückwärts und nach vor¬
wärts wendet . So manche alte Schuld über¬
trägt das alte Jahr dem neuen , hinterläßt ihm
so manches Unvollendete, die Ausführung von
so vielem , was nur erst geplant ist.

Deutschlands Parlament läßt nach gutem
alten Brauch zur Weihnachtszeit eine Pause
eintreten, die bis in das neue Jahr hineinreicht.
Es nimmt in dieses viele inhaltschwere Ent¬
würfe mit hinüber, unter denen die Alters- und
Invalidenversicherung , sowie auch das Genossen-
schaftsgesetz obenanstehen . Leider nimmt Deutsch¬
land auch den Geffcken- Prozeß in das neue
Jahr mit hinüber, das Uebelwollen der Fran¬
zosen und viele andere unangenehmen Dinge,
unter denen die Blockade der ostafrikanischen
Küste nicht vergessen werden darf.

Für Oesterreich steht die Zustimmung zum
neuen Wehrgesetz seitens des ungarischen Par¬
laments noch aus. Man hatte sie vor Weih¬
nachten erwartet ; die Rücksicht auf die Oppo¬
sition jedoch ließ die Regierung in die unan¬
genehme Verschleppung der Angelegenheit in das
neue Jahr hinein willigen.

Frankreich feiert kein Weihnachtsfest; es
würde auch kaum die nötige Feierstimmnng be¬
sitzen . Mehr als dreiviertel Millionen seiner
Kleinbürger sind vom Ruin bedroht, den das
Panama -Unternehmen ihnen bereitet; die Regie¬
rung wird ihre Sorgen wegen des sich stetig
fortentwickelnden Boulangismus nicht ledig,
Floquets Ministersessel ist bereits sehr wackelig
geworden, die Verfassungsrevision entzweit die
Republikaner noch mehr als dies bisher der
Fall war. Und doch ist das neue Jahr das

hundertste seit der Revolution von 1789 , der zu
Ehren die große „ Weltausstellung in Paris
stattfinden soll, an der sich alle Welt ' nicht be-
eiligt ; auch stehen für die Deputiertenkammer
die Neuwahlen bevor , über deren Ausfall sich
in Vermutungen zu ergehen , heute entschieden
verfrüht wäre.

Englands Jahresschluß ist ein verhältnis¬
mäßig recht günstiger. Stanley und Emin Pascha
sind gerettet (s. u.), Suakin ist von seinen mahdi¬
stischen Bedrängern befreit, in Südafrika, nördlich
vom Kaplande , hat England kurz vor Jahresschluß
eine große Kolonialerwerbung gemacht , die rei¬
chen Nutzen abzuwerfen verspricht.

Italien laboriert an dem Widerspruch zwi¬
schen seinem guten Willen und seinem Können.
Es möchte gern als ebenbürtiger Genosse , ge-
waffnet vom Kopf bis Fuß, an der Stelle seiner
mitteleuropäischen Alliierten erscheinen, aber . . .
die Geldmittel sind ihm gar zu knapp. Die
Sorge, diese zu beschaffen , nimmt es mit in
das neue Jahr hinüber, der römischen Frage
gar nicht zu gedenken, die bestehen bleiben wird,
so lange Italien und das Papsttum existieren.

Rußland schleppt in das neue Jahr den
Groll wegen seiner unerfüllten Ansprüche in
Bulgarien, seine unverminderte Korruption , seine
Ausdehnungsgelüste betreffs Mittelasiens , seinen
Aerger wegen der Zugeständnisse Persiens an
England, die ganze Trostlosigkeit seines Knuten-
tums und die verderbenschwangereReaktion da¬
gegen , den Nihilismus, hinüber.

Aber auch die kleineren Staaten Europas
haben ihr Päckchen über die Jahresschwelle zu
tragen . Serbien steht inmitten der Verfassungs¬
revision und vor einer Ministerkrise. Hollands
König ist erkrankt; sein Hinscheiden hebt die
Personal-Union mit Luxemburg auf und dies
wird vielleicht die „Luxemburger Frage" in ver¬
änderter Gestalt wieder aufrollen . Spanien
schwankt zwischen liberaler und konservativer
Regierung hin und her und sein König ist ein
Kind. Dänemark beginnt das neue Jahr zum
achten oder neunten Male unter der Herrschaft
eines „provisorischen Finanzgesetzes."

»c,Schweigt, it-r ernsten Glocken , schweiget !"
Eine Weihnachtsgefchichte.

Erzählt von M. Streben. fNachdr . verb.z
(Schluß.)

„ Seid kein Kind, Pompejus, und Euer Herr wird sich wohl auch
zutrösten wissen. Aber sagt , warum nennt Ihr Euren Herrn, der sehr
reich zu sein scheint, arm ?" fragte das Mädchen neugierig.

„ Massa viel reich sein, aber auch viel arm," beharrte der Neger.
„Wie ist das möglich ? Das ist ja ein vollständiger Widerspruch !"
„Und doch so sein ! " entgegnete der Neger. „Massa selbst nicht

wissen, wie viel reich er sein, aber Massa immer traurig sein, sehr un¬
glücklich sein."

„ Ihr verwickelt Euch in immer größere Widersprüche, Monsieur
Pompejus ; wie kann ein so reicher Mann, der sich alle Genüsse der
Welt verschaffen kann, traurig und gar unglücklich sein ? Gewiß ein
überspannter Amerikaner ?"

„ Massa kein Amerikaner sein, Massa Deutscher sein, vor vielen
Jahren nach Amerika kommen . Schon damals sehr traurig sein. Massa
nicht krank , aber nicht ausgehen, weil nicht glückliche Manschen sehen
kann" .

„Also ein Menschenfeind ?" forschte Lucie weiter.
„ Nein, Massa kein Menschenfeind sein, Mafia sehr guter Mensch

sein, aber unglücklich .
"

„Aber warum ist er denn unglücklich ? " fragte das Mädchen, immer
gespannter den Antworten des Negers lauschend . „Kennt Ihr Euren
Herrn schon lange ?"

„Pompejus Massa schon dreizehn Jahre kennen. Mafia suchen
mit Pompejus schon vieler Jahre Weib und Kind, reisen in vieler Städte

und Länder ; aber nicht finden können . Darum Massa viel traurig und
viel unglücklich sein ! "

Die Mutter hatte anfangs dem ganzen Gespräche nur halb zuge¬
hört ; als aber der Neger von seinem traurigen und unglücklichen Herrn
sprach , wurde sie aufmerksam ; bei den letzten Worten desselben jedoch
schritt sie, die sich bis jetzt mehr im Hindergrunde des Zimmers gehalten
hatte , vorwärts, daß der volle Schein der Lampe auf sie fiel.

„Was sagtet Ihr von Eurem Herrn ?" fragte sie mit verhaltener
Stimme. „ Wiederholt es mir noch einmal , langsam , Wort für Wort !"

Allein der Neger konnte kein Wort hervorbriugen, sondern starrte
die Frau wie eine überirdische Erscheinung an . Plötzlich ließ er die
Schachteln und Päckchen fallen , nahm hastig ein Portefeuille aus der
Tasche , riß es auf und entnahm demselben ein Porträt, welches eine
junge, schöne Frau von etwa vierundzwanzig Jahren vorstellte , die er
genau b̂etrachtete und dann mit den Zügen der vor ihm stehenden Frau
verglich . Einige Male wandelten seine Blicke von der Frau zu dem
Bilde zurück und immer glühender wurden seine Augen und immer mehr
verzerrte sich sein großer Mund zu einem freundlichen Grinsen . Ans
einmal fing er an , im Zimmer herumzutanzen, daß die beiden Frauen
erschrocken in einen Winkel flohen und mit entsetzten Blicken dem wun¬
derlichen Treiben des Negers folgten. Dieser jedoch schien es nicht zu
bemerken . Immer toller sprang er in dem kleinen niedrigen Zimmer
umher und rief einmal um das anderemal : „ Gefunden, gefunden ! Pom¬
pejus recht haben ! Pompejus Augen haben wie Fuchs ! Pompejus
gleich kleine Missis erkannt haben ! Massa herein ! Pompejus gefunden
haben ! " Mit aufgerissenen Augen schauten Mutter und Tochter dem
wilden Freudenausbruche zu und bemerkten gar nicht , daß sich abermals
die Thür öffnete und ein gebeugter Mann mit leicht ergrautem Haar
eintrat. Einen Blick nur warf er auf die zitternd im Winkel stehende

Am nächste« Donnerstag erscheint kein Blatt.



mittelt : vorsätzliche Brandstiftung in 7 Fällen,
Fahrlässigkeit in 6 Fällen , Baugebrechen in 5
Fällen , Spielen von Kindern mit Zündhölzern
in 2 Fällen.

* (Verschiedenes .) Auf dem Vogels¬
berg bei Oberndorf wurde ein Bauer von einer
stürzenden Tanne erschlagen . — In Laichingen
ist kürzlich ver dortige Ortsarzt mit einem
Freunde ausgesahren . Unterwegs scheuten die
jungen Pferde und als das Fuhrwerk um eine
Ecke bog , wurden die beiden Insassen heraus¬
geworfen und zwei Kinder überfahren , wovon
das eine sofort tot war , das andere schwerver¬
letzt wurde . — In der Fabrikstadt Schramberg
hat Fabrikant Junghans das ehemalige Gast¬
haus zum „Lamm " augekauft und eine Volks¬
küche darin eingerichtet , zunächst für seine Ar¬
beiter , aber auch für das übrige Publikum.
Mittagessen kostet 30 Pfg ., etwas ausführlicher
50 Pfg . , der halbe Liter Bier 10 Pfg . Es
ist mit der Volksküche eine Metzig verbunden,
welche ungemeinen Zulaufs sich erfreut , indem
die Preise niederer sind als bei den anderen
Fleischern . Von Arm und Reich wird diese
Neuerung freudigst begrüßt . — In Heidenheim
spielte der 46 Jahre alte Steinhauer Kicherer,
Vater von 6 Kindern , mit seinem an den roten
Flecken erkrankten Töchterchen und erhielt am
Halse durch die Fingernägel desselben eine kleine
Schürfung . Bald darauf spritzte ihm beim Kalk¬
ablöschen heißer Kalk ebenfalls an den Hals.
Der Kopf und die Brust schwoll stark an unb
nach fünf Tagen starb der so kräftige Mann
an Blutvergiftung.

* Nürnberg, 19. Dez . Mit einer eigen¬
artigen Klage wird sich nächster Tage das Amts¬
gericht zu befassen haben . Ein junges Ehepaar
dahier erhielt im vorigen Jahre den Besuch der
Schwiegermama , der Mutter der jungen Frau.
Die Wiederabreise verzögerte sich von Woche zu
Woche , von Monat zu Monat . Jetzt hat der
jnckge Ehemann bei Gericht Klage gegen die
Schwiegermutter erhoben , indem er Räumung
seiner Wohnung von dem, wie es scheint, ihm
wenig erwünschten Gaste beantragt hat.

* Berlin, 21 . Dezbr . Nach den neuesten
Londoner Meldungen wurde der Sieg der Eng¬
länder bei Suakim dadurch erleichtert , daß die
zwischen Suakim und Berber wohnenden Stämme
sich neutral verhielten . Der englisch - egyptische
Verlust soll beträchtlicher sein, als anfänglich
gemeldet ; derselbe soll 8 Tote und etwa 90
Verwundete , darunter zwei in egyptischen Diensten
stehende englische Offiziere , umfassen.

* Berlin, 22 . Dezbr . Die Regelung der
ostafrikanischen Verhältnisse soll dahin vorge¬
nommen werden , daß ein Reichskommissar er¬
nannt wird , welcher die Verfügung über die auf
Reichskosten anzuwerbende Truppe hätte . Be¬
stimmte Entschlüsse sind jedoch bezüglich der
Ostasrika betreffenden Vorlage noch nicht gefaßt.
Außer dieser wird wahrscheinlich dem Reichstag

eine Vorlage über eine subventionierte Dampfer¬
linie nach Ostafrika zugehen.

* Zwickau, 20 . Dezbr . Ein raffinierter
Warenschwindler , der kaum das volle straf¬
mündige Alter erreichte , hat von hier aus längere
Zeit süddeutsche , Berliner und ausländische Groß¬
handlungen in empfindlicher Weise betrogen.
Derselbe gab sich für den Inhaber einer Kolo¬
nialwaren - und Weingroßhandlung aus und be¬
kam sehr bedeutende Waren auf Kredit , obwohl
er nichts besaß und sein „ Comptoir " hinter
einem Hühuerstall in einem alten Bretterver¬
schlag hatte . Als der Schwindler zahlen sollte,
gab er gefälschte Wechsel . Er ist jetzt verhaftet.

* Metz , 20 . Dezbr . Das Unglück des Zu¬
sammenbruchs der Panama - Gesellschaft giebt
hierzulande besonders Anlaß zu den bittersten
Klagen und düstern Befürchtungen , da in Loth¬
ringen unglaublich viele Panama - Aktien in Stadt
und Land von der eingeborenen Bevölkerung er¬
worben wurden , ja , kaum ein irgend bemittelter
Eingeborener , bis herab in das Bereich der
Kleingeschäfte und Schreibstuben , vorhanden ist,
der nicht wenigstens mit dem Ankauf einer oder
zwei Aktien dem dunklen Drange nach Unter¬
stützung der Unternehmung des „ großen Fran¬
zosen" gehorchen zu sollen glaubte . Wenn auch
die Berechnung Einheimischer , im Bezirk
Lothringen allein seien nahezu 100 Millionen
Franken , vornehmlich Beiträge ungezählter „ klei¬
ner Leute " , durch den Pauamakrach in Frage
gestellt , an Uebertreibung leiden mag , so scheint
doch sestzustehen , daß die Pariser Spekulation
wohl wußte , was sie that , als sie mit ihren
Riesenreklamen an der seit 1871 gezogenen
deutsch-französischen Grenze keineswegs innehielt.

* Münster i. E . , 20 . Dez . Zwei Zimmer¬
leute waren gestern mit dem Anbringen einer
Tribüne auf der „ Laub " für eine Wohlthätig-
keitslotterie beschäftigt . Am Fenster stand eine
Flasche mit Karbolsäure zum Desinfizieren des
Lokals . Die zwei Arbeiter waren der Meinung,
es sei für sie bestimmter Rotwein . Schmitt , der
die Flasche zuerst an den Mund nahm und zwei
starke Züge davon kostete, reichte sie dann seinem
Mitarbeiter Leiber . Wenige Minuten später fiel
Schmitt besinnungslos zu Boden . Alle ärztliche
Hilfe war vergebens , er wurde als Leiche nach
Hause getragen . Leiber , der weniger von der
Säure geschluckt hatte , war einen Augenblick
betäubt , konnte aber mit Milch gerettet werden
und vermag nun wieder zu arbeiten.

Ausländisches.
* Wien, 20 . Dez . Heute wurde Schönerer

aus seiner viermonatlichen Kerkerhaft entlassen.
Die Polizei traf Vorkehrungen gegen Ansamm¬
lungen und Demonstrationen ; doch begrüßten
ihn die versammelten Anhänger durch Hut¬
lüften . Ein Student wurde wegen Widersetz¬
lichkeit verhaftet.

* Wien, 22 . Dezbr . Der „Pesti Naplo"
bringt die Sensationsnachricht , daß vor einigen
Tagen zwischen Rußland und Serbien ein ge-

Rong sieht es nirgends aus ; aber trotzdem
wird hoffentlich auch für das bevorstehende neue
Jahr der Engelsgruß des Weihnachtsfestes:
„Friede aus Erden ! " nicht unerhört verhallen.

Laudesuachrichteu.
* Alten steig, 22 . Dezbr . Mit dem am

21 . ds . Mts . erfolgten Eintritt der Winter¬
sonnenwende haben wir den kürzesten Tag des
Jahres hinter uns . Von nun an nimmt der
Tag wieder zu und zwar bis zum letzten dieses
Monats vorerst nur um 4 Minuten . Die Bogen,
welche das Tagesgestirn am Himmel beschreibt,
werden aber größer und bald wird der Zeit¬
punkt kommen, an welchem wir besonders des
Abends mit freudiger Geungthuung das Zu¬
nehmen des Tages deutlich wahrnehmen werden.
Nimmt doch schon im Januar der Tag um
1 Stunde 5 Min . zu. Diese Zunahme des
Tages verdanken wir zunächst dem Umstande,
daß die Tonne später und immer später zur
Rüste geht . Nur des Morgens scheint es ihr
schwer zu fallen , sich vom Lager zu erheben.
Erst vom 6 . Januar ab trifft sie Anstalt , das¬
selbe zeitiger zu verlassen . Demgemäß nimmt
von da ab die Tageslänge auffallend schnell zu.

* Ro ttenbur g , 19 . Dez . Ein bischöfliches
Hirtenschreiben gedenkt der antipäpstlichen Kund¬
gebungen in Rom und der in den letzten Wochen
rechtskräftig gewordenen antiklerikalen Gesetze,
„welche die freie Wirksamkeit der Kirche und
ihrer Diener aufs tiefste schädigen , sogar die
Verteidigung der unveräußerlichen Rechte der
Kirche zum Verbrechen stempeln und , wie wir
nicht zweifeln können , für den heil . Vater und
für alle gewissenhaften Priester jenes Landes
die Quelle neuer Verfolgungen und Drangsale
werden müssen. " Dann fährt der Hirtenbrief
fort : „ Ich erachte es aber auch für meine Pflicht,
im Verein mit den Bischöfen des katholischen
Erdenkreises meine Stimme für die Rechte , die
Freiheit und Unabhängigkeit des heil . Stuhles
zu erheben und euch zum unablässigen , instän¬
digen und vertrauensvollen Gebet zum barm¬
herzigen Gott aufzufordern , daß er die Tage
der Heimsuchung abkürze ."

* (Weihnachten .) In überangestrengtem
Dienst sind die Briefträger und Briefboten über
Weihnachten und Neujahr in Anspruch genommen.
Möge niemand vergessen, ihrer mit einem Weih-
nachts - oder Neujahrsgeschenk zu gedenken, sie
haben es redlich verdient.

* (Br and fälle .) Im . . wuat September
d. I . wurden 26 Brandfälle zur Anzeige ge¬
bracht . Es brannten ab : Hauptgebäude 13,
Nebengebäude 10. Teilweise beschädigt wurden:
Hauptgebäude 27 , Nebengebäude 11 . Die Zahl
der beschädigten Personen und Körperschaften
beläuft sich aus 74 . Von der Gebäudebrand¬
versicherungsanstalt ist an Entschädigungen im
ganzen die Summe von 148568 M . zu bezahlen.
Der Mobiliarverlust beträgt 232 287 M . Als
Entstehungsursache der Brandfälle wurde mit
größerer oder geringerer Wahrscheinlichkeit er-

Frau ; dann aber richtete er sich hoch auf und die Arme ausbreitend,
rief er mit mächtig vibrierender Stimme : „ Marie , heißgeliebtes , laug¬
gesuchtes Weib , in meine Arme ! "

Ein einziger Schrei folgte diesen Worten und in den Armen lagen
sich die beiden Gatten , die ein widriges Geschick so lange -getrennt ge¬
halten , umschlungen von den weichen Armen eines holden Kindes , welches
heute das köstlichste Weihnachtsangebinde erhalten hatte : einen geliebten,
längst verloren geglaubten Vater und das wiedergefündeue Lebensglück
einer augebeteten Mutter . Lange hielten sich die Wiedervereiuigten wort¬
los umschlungen , während der treue Neger auf seine Knie gesunken war,
und schluchzend abgebrochene Worte des Glückes stammelte.

Endlich war der Wonne des höchsten Glückes Genüge gethan ; die
Arme lösten sich und nun erst konnten die Glücklichen einander genauer
betrachten.

Ein schmerzlicher Zug umdüsterte das Antlitz des Heimgekehrten,
als er die Verheerungen sah , die Gram und Sorgen in dem einst so
blühenden Antlitze angerichtet hatten.

„Kannst du mir verzeihen , Marie ? " fragte er mit trauriger Stimme.

„ Sprich nicht von Verzeihung , mein Eduard, " stammelte die Glück¬
liche unter Thränen lächelnd . „Nun du wieder bei mir bist, ist ja alles
wieder gut . — Aber auch du hast dich sehr verändert , auch du bist nicht
mehr , der du warst . "

„ O , wie habe ich gelitten all die Jahre her ! " entgegnete der Gatte.

„Wie tief und bitter bin ich gestraft worden , daß ich im frevlen Zweifel
an die göttliche Vorsehung unser Unglück nicht überleben zu können ge¬
dachte ; und was habe ich später erlitten und — habe es überdauert!
Doch still jetzt davon ! Laß uns den heiligen Augenblick , in dem uns
Gott nach langwierigen Leiden wieder vereinigt hat , nicht entweihen durch
Erinnerungen , welche nur Scham und Reue in mir erwecken müssen.

Hörst du die hehren Glockentöne , welche uns mit eherner Zunge verkün¬
den , daß die Nacht vorüber ist und der Tag anbricht ! Für uns ist er
bereits angebrochen und geprüft durch die Leiden einer langen finsteren
Nacht , werden wir demütig den ewigen Tag des Glückes ertragen . —

Und nun zu dir , du treuer Diener ! Wie sollen wir dir danken , daß
uns ein solch ' erhebendes Weihnachtsfest geworden ; denn nur dir und
deiner Treue verdanken wir nebst Gott unser großes Glück . "

„O , Pompejus nichts verlangen, " erwiderte dieser , indem seine
schwarze Haut fast von einer tiefen Röte überzogen wurde . „ Pompejus
belohnt genug , wenn Mafia glücklich und nicht mehr traurig sein . Pom¬
pejus aber doch etwas bitten ! "

„Sprich es aus , und deine Bitte sei dir im voraus gewährt ! "

entgegnete sein Gebieter.
„So Pompejus bitten , daß alte und junge Missts noch einmal

schönen Weihnachtslied singen, " sagte der Neger zögernd.
Fast beschämt blickten die drei Weißen auf das Gemüt des Schwarzen,

dann umschlang die holde Tochter abermals die Mutter und aus glück¬
lichem Herzen stiegen jubilierend die feierlichen Töne des weihevollen
Liedes hinauf zum Throne des Allvaters , der heute , an dem Tage , der

seinem menschgewordenen Sohne geweiht ist , drei kranke , totwunde Herzen
mit dem Balsam seiner allumfassenden Liebe geheilt hat ._

Vermischtes.
* (Zerstreut .) Professor (ungeduldig zur Tochter ) : „Warum

störst Du mich denn in der Arbeit ? Was willst Du denn ? " — Tochter:

„Ich brauche einen neuen Sonnenschirm , der alte wird ganz schlecht."

— Professor : „ Ach , was da ! Abends kannst Du ihn gewiß noch einige
Zeit tragen ! "



Heimes Abkommen getroffen worden sei . In
der Thronrede wird König Milan angeblich
Rußland ungemein freundlich erwähnen.

* Paris, 17 . Dez. Boulanger soll einem
Manne vom „ Figaro" erklärt haben : „ Die
Kammer hatte nur einen Fehler zu begehen,
und das ist geschehen! " Was man heute aus
der Provinz hört , bestätigt diesen Ausspruch des
Generals. Ueberall herrscht steigend eine große
Erbitterung gegen die Kammer, die man jetzt
für alles verantwortlich macht . Dort glaubt
man , daß das Unternehmen immer noch zu
retten gewesen wäre. Jetzt kommen indessen
alle Rettungsversuche zu spät . Denn unter¬
nehmen Kammer und Regierung noch eine Ret¬
tung, und bewilligen nachträglich eine Unter¬
stützung , dann wird das kleine Volk , der Besitzer
der Panamapapiere die Ruhepause benutzen und
sofort seine Papiere auf den Markt werfen.
Dann aber ist der Krach erst recht da. Und
vor dem großen Krach hat man hier die größten
Besorgnisse . Die Flucht des Wechselagenten
Bex mit Hinterlassung eines Fehlbetrages von
zehn Millionen könnte schon der Anfang dieses
großen Krachs sein, der ja die große Jubelfeier
von 1789 recht würdig einleiten würde.

* Paris, 20 . Dez . Die Bnreaux der drei
republikanischen Gruppen des Senats beschlossen,
die Rede Challemel - Lacours ans ihre Kosten
drucken und in ganz Frankreich verteilen zu lassen.

* Paris, 20. Dez . Die Arbeiter des Eiffel-
Turms streiken seit heute Morgen . Eiffel ist
fest entschlossen, ihren Forderungen , 50 Cent,
mehr pro Stunde, nicht nachzugeben.

* Paris, 22. Dez . In der gestern abend
stattgehabten Versammlung der „national-repu¬
blikanischen Vereinigung " hielt der Präsident
Rouvier eine Rede, worin er sich gegen die Auf¬
lösung der Kammer und gegen die Revision der
Verfassung aussprach und die Vertreter der
Arbeit , der Industrie und des Handels auf¬
forderte , hiegegen mit ihm zusammenzuwirken.
Er hoffe, daß die gemäßigten Republikaner bei
den bevorstehenden allgemeinen Wahlen siegen
werden. Nach Rouvier nahm I . Ferry das
Wort, um seine Ansichten über das bei den
nächsten Wahlen zu befolgende Verhalten dar¬
zulegen.

* Die Agitation für die Wiederherstellung der
weltlichen Macht des Papstes wird neuestens be¬
sonders lebhaft inHolland betrieben , wo über
400 katholische Vereine zu einer bezüglichen Ma¬
nifestation geschritten sind. Die über 100 000
Unterschriften tragenden Resolutionen dieser Ver¬
eine sind, in einem Album vereinigt, nach Rom
gesandt worden.

* London, 20. Dez. Einem Telegramm
aus Suakin zufolge nahm General Grenfell
mit 4000 Mann englischer und egypttscher Trup¬
pen die feindlichen Verschanzungen mit Sturm.
Der Verlust der englischen und egyptischen Trup¬
pen ist gering, während der Feind mehr als
tausend Mann verlor . Der Sieg ist ein voll¬

ständiger und wurde binnen einer halben Stunde
errungen. Die Kavallerie griff ein und führte
eine völlige Niederlage des Feindes herbei , der
sich nach Tamai zurückzog. Die Truppen Ge¬
neral Grenfells halten die feindlichen Verschanz¬
ungen besetzt.

* London, 21. Dez. Salisbury erklärte
bei dem ihm zu Ehren gehaltenen Frühmale,
England könne Suakin nicht aufgeben, nament¬
lich jetzt, wo es sich um die Unterdrückung des
Sklavenhandels handle, worüber ein entscheiden¬
der Kampf am roten Meere stattfinden werde.
Auch müßte England seinen Verpflichtungen
dem Sultan gegenüber eingedenk sein.

* London, 21 . Dez. Göschen verlas im
Unterhaus die heutige Reutersche Depesche aus
Sansibar, betreffend Stanley , ferner eine De¬
pesche der Eastern -Telegraphen - Gesellschaft von
heute nachmittag 2 Uhr , besagend : „Nach so¬
eben eingegangenen Nachrichten ist Stanley mit
Emin am Aruwimi angelangt . Die Nachricht
ist zuverlässig. Weitere Details folgen. " Diese
Mitteilungwird mit lautem Beifall ausgenommen.

* Petersburrg, 2l . Dez. Die russische
Regierung lehnte die offizielle Beteiligung an
der Pariser Ausstellung ab.

* Sofia, 22 . Dezbr. Sämtliche Minister,
ausgenommen Stambulow und Zivkow, demis¬
sionierten.

* Die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika sehen mit Argusaugen auf die Ent¬
wickelung der Panama -Angelegenheit. Jedenfalls,
um sofort thatkräftig „ die Rechte Gesamt -Ame¬
rikas " zu wahren , sind zwei Kriegsschiffe nach
Panama entsandt worden. Damit Frankreichs
Rechte nicht verkürzt werden, ist andererseits die
Entsendung eines französischen Schiffes erforder¬
lich geworden . Nach einer Depesche aus Cher¬
bourg würde die französische Regierung das
Kriegsschiff „Duguesne " nach Colon (Panama)
senden.

Weihttachtsplauderei.
Es war einmal . . . wie lauschen die Klei¬

nen, wenn die Mutter oder die Großmutter in
der Dämmerstunde zu erzählen anfängt! Um
den Ofen gedrängt , Wange oder Kinn oder
Händchen auf der Mutter Knie gelehnt , leihen
sie das eine Ohr den Lippen der guten uner¬
müdlichen Erzählerin , das andere dem Puffen
der zitternden Ofenfackel in den Christfesttagen.
Im Freien fegt des Sturmes Saus , und der
Sturm wird am warmen Ofen verlacht wie der
kalte Ofen au warmen Sommertagen ; und um
das ewige Fragen der Kinder zu umgehen , was
giebt es besseres als die spannenden alten lieben
Märchen zu wiederholen, die unserer Kindheit
unansloschbar eingeprägt worden sind ? Es war
einmal . . . . Was anheimelnd lieblich ist, bleibt
.immerdar schön , drum wird in diesen schönen
Tagen nimmer etwas zu verschönern sein . Wir
Alten sollen beim Alten bleiben und die Weih¬
nachtstage so lassen, wie wir es in der Jugend

gelernt haben. Nach aller Verständigen Urteil
sind sie die fruchtbarste Zeit der Verlobungen.
Sie gleicht der Feldgrille , diese Woche ; sie
wohnt am Wiesenrain und meidet feindseelig
den Verkehr mit dem Nachbar am Marksteine
89 ; nun aber die kalten Tage kamen , da woh¬
nen sie, die Grille und Nachbar Nummer 89,
dicht bei einander, vereint durch Frost u. Liebe.
Und was der Winter, der kalte Mann, dem
Wiesentierchen gewährt , das sollte der pelz¬
gewärmte Weihnachtsmann dem blühenden,
jugendlichen Menschenpaar versagen? Welchen
besseren Schatz könntest du, heiliger Nikolas , der
Jungfrau entgegentragen als ihren Schatz? Was
sieht unter deinem Lichterbaum herziger aus als
rin Herz? Bringst du uns in Ermangelung
süßerer Herzen als Notbehelf solche von kaltem
Lebkuchen und Marzipan, so schaffe doch allen,
die sich danach sehnen, ein warmes, liebepochen¬
des Herz, ein rechtes , echtes Menschenherz , das
im Dezemberfrost wie eine Pfingstrose lacht!
Du kannst es, St . Nikolas , und unseretwegen
darfst du es auch. In solchen Angelegenheiten
bist du allen ein verschwiegener , treuer Freund;
das heißt : es geht uns Alte nichts an. Ver¬
standen ? Uns geht es ja doch mehr durch den
Kopf als durch das Herz. Nicht als ob wir
in der Brust so hartgefroren wären , daß Kinder¬
freude und Liebesfreude uns nicht auftauen
könnten . Bewahre Gott ! Allein , wir sitzen vor
dem flammenden Ofenfeuer mit gefurchter Stirn
und blicken sinnend hinein ; es ist doch kein
besserer Balsam auf weiter Welt für des Man¬
nes Sorgen als die flimmernde Glut ! Da
kommt die Erinnerung, wie so schön es war,
und Erinnerung ist der beste Freund, den die
Sorge ihr eigen nennt. Da kommt die Zu¬
versicht, daß unsere Jungen nicht wie wir in
den Jahren der Manneskraft schon Silberhaar
an den Schläfen haben werden. Da kommt
das Vertrauen , daß übers Jahr manches anders
und viel schöner sein wird . Das alles strahlt
aus der lodernden Ofenflamme in die Seele
hinein, die nun einmal keine ungemischte Weih¬
nachtsfreude haben soll . Aber die Seele kniü
vor dem Christkindlein in diesen heiligen Tagen
und dann , wenn die Klänge der Glocken ver¬
hallt sind, trotzt sie wieder dem Riesen, dem
Kampfe um das Dasein . Großmutter aber zeigt
von allen diesen Gedanken nichts in den guten
treuen Augen. Sie sitzt in dem Sorgenstuhle
ohne Sorge, und fühlt kaum ihr Glück . Sie
sieht auf unserer Miene nicht, was alles wir
ihr im Vorglanze der Christfreude verhehlen in
dankbarer Anerkennung dessen, was sie für uns
gethan und erlitten . Sie schaut auf das lie¬
bende Paar und auf die Enkel hin, und wenn
sie daun fröhlichen Herzens wird, so legt sie
die lieben fleißigen Hände in den Schoß und
nickt, wenn den Kindern ein neues Märchen er¬
zählt wird . Wer recht fein hört, der vernimmt,
wie sie in den Tagen vor Weihnachten lispelt:
„Es war einmal . . ."

Verantwort ! . Redakteur : LS . Rieker, Altensteig.

Pfalzgrafenweiler.

Stangen - Verkauf.
Die Ge¬
meinde

ver¬
kauft

ausdem
Gemeindewald Halde Abth. 5

am Freitag den 28 . Dezember
vormittags 9 Uhr

auf dem Rathaus
522 Stück Hagstangen 1 ., 2.

und 3 . Klasse,
261 „ Hopfenstangen1 . Kl.
217 „ „ 2. „
110 „ „ 3. „
530 „ Reisstaugen

-wozu die Liebhaber eingeladenwerden.
Gemeinderat.

wl . salbst voi-xo -reln-. Lekmnös .,f^(j. V̂i'k, solbst voi'S'osebl '. Lekm'nös .. Vtti>alt Li-onekistkat .. öluispuokon u . kslkmsKon . <1. m . in seil»-, ^ un ^ onki ankli . am eia.
Körper erprobte Kur raöik. gekeilt w., äasbeweis , in . sieb stet , rnebr . girinr ., beköröl.
geprüft . Lrlol ^o. Leseiireib . 6 . Leidens u.^ nxabe , ob k'üsse kalt , an I>. WeLäliaas.Vresöen. ^Vunseb Lesuob .'*-

MM
Oualitiit —

von K . K. KeßLer u . Kie . , KMngen
Hoflieferanten Sr . Majestät des Königs

empfiehlt in Vi, V2 , V , Flaschen billigst
rr . Maig,

Bruchleiden . U Heilung .^
Die Keitanstart für WruchLeiöen in Klnrus hat mich mit unfchäd«L -i

lichen Mitteln und einer guten Bandage ohne Bernssstörung von einem großen? ?
LeistenSrucHe durch briefliche Behandlung vollständig geheilt , so daß ich jetzt ohne !»
Bandage arbeiten kann . Ehrenfeld bei Köln , Juli l888 . Joh . Breit . Eine Bro ^
schüre : „ Die Wnterteibsbrüche und ihre Kettung " wird gratis und franko? ?
versandt . Manöagexr bester Konstruktion in allen Größen vorrätig . Mit einer »
Mustersammlung vorzüglicher Wanöagen ist unser Bandagist in : ÖMZKLZÖüa

Hotel Krone am 29. jeden Monats von 3—7 Uhr nachmittags zur un -? ?'tz/oi .o entgeltlichen Maßnahme undBesprechung zu treffen . Man»
adressiere: An die Kettanftcttt für Mruchleiöen in Kterrus (Schweiz) .

Altensteig.

tS«0 Mark
Pfiegschaftsgeld

sind auf 1 oder 2 Posten
zu 4V«

°/o gegen gesetzt.
^ Sicherheit sogleich aus¬

zuleihen von
Saalmüller , Bäcker.

Einen
Alten steig.

Aarren
( Gelbscheck)

mit Zulassungsschein II. Klaffe hat
zu verlausen

Bchraft z. Lamm.
Eine

großtriichtige Stute
verkauft

der Obige.
Egenhausen,

billigst bei I . Kaltenbach.
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Einladung

ählerversa mmlangen.
Machdem ich in sehr freundlicher Weise ersucht worden bin , mich zur An¬

nahme einer Wiederwahl als Landtagsabgeordneter bereit zu erklären , glaube ich
diesem ehrenvollen Rufe Folge leisten zu sollen. Ich werde über meine seitherige
Thatigkeit im Landtag , soweit es nicht schon geschehen ist, berichten und meine An¬
sicht über die Aufgaben des kommenden Landtags darlegen und zwar in

Wildbergam Mittwoch den 2. Januar, abends 7 Uhr im
Gasthos zum Hirsch,

Nagüldam Donnerstag den 3. Januar, abends 7 Uhr im
Gasthos zum Hirsch,

Haiterbacham Freitag den 4. Januar, mittags 4 Uhr im
Gasthos zum Löwen,

Altensteigam Samstag den 5. Januar, abends 7 Uhr im
Gasthos zur Traube.

Hiezu lade ich herzlich ein.
Reutlingen , den 21. Dezember 1888.

Megierungs-Krästdent Luz.
Altensteig.

Oer Vorsin KLIt am
Mtvovü äM N . ä . Ns.

im l-oksl (Iraube)
86126

2vi VsrlosrmA Netztimmts EsAsvstäQÜs im
^Vorts von mmässtsvs 1 Nark vorcisii am 1aA6

äsr I 'eisr , miltSKS von 3—5 IINi'
, im Irolcal sutASKkoASQommsii.

HiesiAS dliobtinitAlioäor untsr 20 Naiirsa Naben irsinon Zutritt.
I 'rsmäs küimsll emZekübrt rvsräso.
Iliesn vverNeii äis NitAlieäer imä lstreairäe 6er 8aobe lroimä-

liobst eiriMiaclen.

Der ^ N88vlni88.

Post-
Wiere L Couverts

empfiehlt W. Kieker.

MIMfmrdertWn-m
Zlhmdeii

aufJohannisfeiertagden 27. d . M.
nachmittags

i« das Gasthaus zum Engel.
Alles mag sich heut einfinden
Um die Sage zu begründen:
Daß der Schwab ' mit 40 Jahren
Wirklich g'scheidt wird und erfahren.

Selbstverständlich ist der weise
Welcher nach der Väter Weise
Hält 'was auf gut' Wein und Bier:
Da sorgt der Engelwirt dafür!

Mehrere 40er.
Altensteig.

HLeber die JeierLage
schenkt

llilSMjchnetes

Wer
Bösingen.

Ueber die Feiertage
feinstes

Doppel - Bier
wozu freundlichst einladet

Hirsch« Wmlins Mit«.
Altensteig.

Anzeige L Empfehlung.
Einem verehrl. Publikum erlauben wir uns ergebenst anzuzeigen,

daß durch das Ableben unserer Eltern unser vtühtegeschäft keine
Aenderung erleidet und halten wir uns deshalb zum Mahlen von
Frucht für Kunden wie auch zur Abnahme unseres an¬
erkannt guten Kunst mehls in allen Sorten angelegent¬
lichst empfohlen.

Geschwister Maier zur Kunstmühlc.

1Altensteig.

ff Anzeige L Empfehlung , ff
k « Meinen werten Kunden mache ich die ergebene Anzeige , daß
ktklichmeinem Lager von kupfernem,ie -s und eiseuem Kucheugefchirr auch

mesfingenem, verzinntem

> » beigelegt habe.
W Obiges empfehle zu geneigter Abnahme unter Zusicherung W
^ billigster Preist. ^
M Kupfei- bolimiel ! . W
W Setßstverfertigte kupferne Wellfkaschen W

empfiehlt besonders der Obige. L «/

liefert in schöner Ausführungund
bedient stets sogleich
W. Meker'

sche Buchdruckerei.

Altensteig.

ZU tt >
gebe ich zu jedem Preise ab.

Ircm M . Keuchev^
untere Thalstraße.

20 rlaki ' S in
611161 ' ^ 611111161

Ein Hausmittel, welches eine so
lange Zeit stets vorrätig gehalten
wird , bedarf keiner weiteren Empfeh¬
lung ; es muß gut sein . Bei dem

» echten Ankcr-Pain - Expcller ist dies
W nachweislich der Fall . Ein weiterer

Beweis dafür, daß dieses Mittel
volles Vertrauen verdient, liegt wol
darin , daß viele Kranke, nachdem
sie andere pomphaft angepricsene
Heilmittel versucht , doch wieder znm
altbewährten Pain -Expcller greife» .
Sic haben sich eben durch Vergleich
davon überzeugt , daß dies Haus¬
mittel sowol bei Gicht, Rheumatis¬
mus und Gliederreißen , als auch
bei Erkältungen , Kops- , Zahn- und
Riickenschnierzc » , Sestenstichcn rc.
am sichersten hilft ; meist verschwin¬
den schon nach der ersten Einreibung
die Schmerzen. Der billige Preis
von 50 Pfg . bezw . 1 Mk. ermöglicht
auch Unbemittelten die Anschaffung;
man hüte sich jedoch vor schädlichen
Nachahmungen und nehmenur Pain-
Expeller mit der Marke „Anker" als
echt an . Vorrätig in den meisten
Apotheken. Haupt- Depot : Maries-
Apotheke in Nürnberg . Ärztliche
Gutachten senden auf Wunsch : F . Ad.

Richter L Cie., Rudolstadt i . Th.

Eine
Altensteig.

Stallmagd
findet auf Neujahr Stelle bei

Karl Luz
zur Linde.

Gebärmutterleiden.
Der Priv atp oliklinik in Glari

verdanke ich die Heilung von einem ve . -.^ . -,
alteten Gebärmutterleiden , Schmerzen im W
Unterleibe und Kreuz, allerhand Nerven -» ^
leiden, Kopfschmerz , unregelmäßige Re -^
geln mit Schmerzen, starkem Weißfluß,
Blutarmut, Schwäche,Mattigkeit, Krampf -M
adern , mit Knoten , Kropf , Frostbeulen,» »
und zwar durch briefliche Behandlung ^ ^
mit unschädlichen Mitteln. Neuenkirch, W
April 1887 . Frl. Karolina Steinmann.» M
Keine Geheimmittel ! Adresse : Pri -^ A
vatpvliklinik in Glarus (Schweiz.) »»

H . 81079 .)

Gestorben:
Ten 22. Dezember: Joh . Michael

Kübler, Rotgerber , im Alter von.
78 I . 5 M. 13 T.
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